
Die Mitgliederversammlung half den Genossen
der „Textima" Altenburg, 

bei der Festigung der Grundorganisation
Bei der Vorbereitung des IV. Parteitages in den 

Grundorganisationen müssen alle Parteileitungen das 
Schwergewicht auf eine allseitige, gute Vorbereitung und 
Durchführung der Mitgliederversammlungen legen.

Genosse Karl S c h i r d e w a n  sagte in seinem Refe­
rat auf der 16. Tagung des Zentralkomitees, daß die Mit­
gliederversammlungen das höchste Organ der Partei sind, 
daß sie eine wichtige organisatorische und erzieherische 
Rolle im Leben des Parteimitgliedes einnehmen und daß 
alle wichtigen Fragen der Politik der Partei in den 
Mitgliederversammlungen diskutiert und beraten wer­
den müssen. Es ist deshalb klar, daß eine gute und rich­
tige Vorbereitung des IV. Parteitages nur gewährleistet 
ist, wenn die Leitungen diese Prinzipien beachten und 
sie durch eine entsprechende Vorbereitung und Durch­
führung der Mitgliederversammlungen verwirklichen.

Ich will in diesem Artikel an Hand eines Beispieles 
zeigen, welch große erzieherische Wirkung eine Mitglie­
derversammlung bei richtiger Vorbereitung haben kann 
und wie sie der Grundorganisation hilft, ihre Reihen zu 
festigen und die Einheit und Reinheit der Partei gegen 
alle Feinde erfolgreich zu verteidigen.

Die Parteiorganisation der „Textima Nähmaschinen­
werke“ in Altenburg war infolge der völligen Vernach­
lässigung des Kampfes gegen die kleinbürgerlichen Ein­
flüsse in ihren Reihen vom Gift des Sozialdemokratismus 
durchsetzt. Die Aktivität der Parteimitglieder sank im­
mer mehr ab, und die feindlichen, vom Ostbüro ver­
breiteten Losungen fanden das Gehör von Teilen der 
Partei- und Belegschaftsmitglieder.

In diesem Zustand würde die Parteiorganisation von 
der faschistischen Provokation im Juni dieses Jahres 
überrascht und war nicht in der Lage, dem Feind als 
geschlossene und starke Kraft entgegenzutreten. Ledig­
lich einigen der Partei treu ergebenen Genossen ist es 
zu verdanken, daß der Gegner seine Pläne nicht ver­
wirklichen konnte. Jedoch brachten es Agenten des Ost­
büros fertig, eine Reihe schwankender Genossen zu ver­
anlassen, aus der Partei auszutreten.

Wie tief der Soziaidemokratismus in der Parteiorga­
nisation verwurzelt war, zeigte sich jetzt in dem starken 
Versöhnlertum gegen die Feinde in der Partei, von 
denen einige offen hervorgetreten waren. So warf zum 
Beispiel der Parteifeind Dahl sein Parteidokument hin 
und machte dabei feindliche, auf die Spaltung der Par­
tei abzielende Bemerkungen. Der Parteifeind Regmann 
gab ebenfalls sein Dokument ab und forderte andere Ge­
nossen auf, das gleiche zu tun. Die Parteileitung, in ihrer 
ganzen Zusammensetzung und Arbeitsweise unfähig, 
ihre Aufgaben zu erfüllen, unternahm nichts. Die Par- 
teimitgleder schwiegen; es vergingen volle zwei Monate, 
und der Feind konnte seinen Rückzug unbehelligt orga­
nisieren.

In dieser Lage griffen die übergeordneten Organe der 
Partei ein, und eine Brigade der Bezirksleitung und des 
Zentralkomitees halfen dem aktiven Kern der Partei­
organisation, den Kampf um die Einheit und die Rein­
heit der Partei zu entwickeln. Die Hauptaufgabe bestand

jetzt darin, die Auseinandersetzung mit den Trägern der 
starken versöhnlerischen Tendenzen in der Parteiorga­
nisation in Verbindung mit dem konsequenten Kampf 
gegen die Feinde zu entfachen. Das Forum, in dem diese 
Auseinandersetzung stattfinden mußte, konnte nur die 
Mitgliederversammlung sein. Von dieser Mitgliederver­
sammlung aber hing für die Genossen in der „Textima“ 
viel ab, ihr Ausgang mußte einen Umschwung im ideo­
logischen und organisatorischen Zustand der Parteiorga­

nisation erzielen, mußte die Partei in die Offensive brin­
gen und die Schwankungen bei einzelnen Mitgliedern be­
seitigen. Die gute Vorbereitung der Mitgliederversamm­
lung war jetzt entscheidend für ihren Erfolg. Wie wurde 
nun diese Vorbereitung organisiert? In einer Leitungs­
sitzung haben wir ausführlich über den Inhalt, den die 
Versammlung bekommen sollte, diskutiert und das Ziel 
der Versammlung festgelegt. Dieses Ziel war, in der 
Diskussion über die Parteiverfahren gegen die Partei­
feinde Dahl und Regmann eine Auseinandersetzung über 
die Schwankungen und Tendenzen des Sozialdemokra­
tismus innerhalb der Parteiorganisation zu entwickeln, 
damit ein großes Stück Erziehungsarbeit zu leisten und 
zumindest den aktiven Teil der Mitglieder in die Offen­
sive zu bringen. Die Grundlage dazu bildete die Entschlie­
ßung der 15. Tagung des Zentralkomitees in Verbindung 
mit den Ereignissen im Betrieb.

Der Referent, ein Sekretär der Bezirksleitung, wurde 
genau mit dem Ziel der Versammlung und dem vorlie­
genden Material vertraut gemacht, was eine sehr wichtige 
Voraussetzung für den Aufbau und damit auch für die 
Wirkung des Referats war. Diese politische Vorbereitung 
der Versammlung wurde durch Einzelaussprachen mit 
einer Reihe von Genossen noch ergänzt, um das Ma­
terial zu vervollständigen. Für die Einladung ist in jeder 
Abteilung ein Mitglied der Parteileitung verantwortlich 
gemacht worden. Aber dabei trat ein bedeutender Feh­
ler auf, denn es wurde nicht klar festgelegt, wie die Mit­
glieder bei der Einladung gleichzeitig politisch auf die 
Mitgliederversammlung vorzubereiten sind. Das Ergebnis 
war, daß nur 70 Mitglieder zur Versammlung erschienen. 
In dieser Situation faßten die Mitglieder auf Vorschlag 
der Leitung den richtigen Beschluß, die Versammlung 
nicht durchzuführen, sondern nach besserer politischer 
Vorbereitung erneut anzusetzen. Weiter wurden jetzt die 
anwesenden Genossen aufgeteilt und bekamen den Auf­
trag mit allen Mitgliedern über den Inhalt und die Be­
deutung der Versammlung zu diskutieren. Die Genossen 
der Parteileitung faßten dann einen Tag vor der Partei­
versammlung alle Genossen in den einzelnen Abteilungen 
noch mal zusammen und gaben eine kurze Erläuterung 
der Tagesordnung. 156 von knapp 200 Mitgliedern und 
Kandidaten, die schichtfrei hatten, kamen zur Versamm­
lung. Das war der Erfolg unserer beharrlichen und rich­
tigen politischen Vorbereitung.

Nach dem Referat, das eine sehr gute Diskussions­
grundlage gab, entwickelte sich erst zögernd, dann leb­
haft eine kämpferische Auseinandersetzung zwischen 
den konsequenten und den versöhnlerischen Genossen.
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